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Der Kampf der Glasarbeiter.
Halle, 1. Auguſt.

Der Generalſtreik der Glasarbeiter iſt ſeit einigen Tagen
zur Thatſache geworden am 27. Juli haben 4700 Flaſchen-arbeiter als die erſten ihre Arbeitsplätze verlaſſen. uüeber die

Urſachen des Streikes, der ſich wahrſcheinlich zu einem ver
Zgee Ringen geſtalten wird, wie es in der Geſchichte der
eutſchen Arbeiterbewegung nur ſelten vorgekommen iſt, iſt die

Oeffentlichkeit unterrichtet und auf dem Laufenden erhalten
worden. Es handelt ſich um die Wahrung des Koalitions-
rechts, es handelt ſich darum, ob, weil es ein paar dünkel-
haften Glasinduſtriellen gefällt, die Arbeiter auf das ihnen
geſetzlich zugeſtandene Recht der Vereinigung verzichten müſſen
oder nicht. Die Unternehmer glauben die wirtſchaftliche Kriſe
benutzen zu können, um der Organiſation der Glasarbeiter
einen tödlichen Schlag zu verſetzen. Gelingt ihnen das, dann
beſteht kein Zweifel, daß ihr Beiſpiel Nachahmung und Nach-
folge in anderen Jnduſtrien findet. Der Kampf der Glas-
arbeiter wird ſo zum Kampf der geſamten Arbeiter-
klaſſe, und die in den Streik getriebene Organiſation iſt
durchaus berechtigt, ſich an die übrige Arbeiterſchaft um Hilfe
und Unterſtützung zu wenden. Wir laſſen den Aufruf, durch
den ſie dies thut, hier folgen, auch weil er noch einmal kurz
und anſchaulich die Urſachen des Streiks und die bisherigen
Verhandlungen zuſammenfaßt:

An die geſamte Arbel erſSgft des Jn und Aus-
andes!

Arbeitsbrüder! Einen verzweifelten Kampf ſind die
Glasarbeiter zu führen gezwungen. Faſt die Arbeiter aller

nduſtriezweige wehen das Recht, ſich zu vereinigen, das
echt, den 8 162 der ReichsGewerbeOrdnung für ſich in An

ſpruch zu nehmen. Die Glasarbeiter jedoch ſind gezwungen, ſich
dieſes Recht zu erkämpfen.

Ein verzweifelter bereits felt dem 1. Auguſt 1900
in Schauenſtein von 180 Glasarbeitern, ſeit dem 1. März 1901
in Nienburg von 540 Glasarbeitern geführt. Jn den Betrieben
des Geh. kgl. preuß. Kommerzienrats Heye iſt der Streik aus-
gebrochen. Mit einem alten patriarchaliſchen Verhältnis wurde
aufgeräumt. Die Arbeiter jener Betriebe wurden von den
bürgerlichen Parteien im Schlepptau gehalten. Ein wieder-
holter Verſuch, dieſelben zu organiſieren, wurde ſtets nieder-
edrückt. Maßregelung über Maßregelung hatte die Organi-en zu erdulden. Waren es auch nur ca. 100 Kollegen jener
etriebe, die im geheimen ſeit Gründung der Organiſation

derſelben angehörten, ſo ſind doch die Maßregelungen groß, die
vorgekommen ſind. Ein jeder Verſuch, die Organiſation in
NienburgSchauenſtein, wie aber auch in anderen Werken aus-
ubauen, war mit den größten Schwierigkeiten verbunden.
ehe demjenigen, der es dennoch wagte, einmal ein offenes

Wort auszuſprechen. Die Entlaſſung, die
der Hunger, zutes die Verzweiflung ſelbſt war ihm
ſicher. So hat die Glasarbeiterſchaft im Befreiungs-
kampfe des Proletariats ungeheure Opfer bringen
müſſen.

Nach einer regen Agitation und der guten wirtſchaftlichen
Konjunktur gelang es Anfang vorigen Jahres, die Organi-
ſation auszubauen. Die Worte: „Proletarier aller
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Länder vereinigt Euch“, ſchienen auch unter den Glas-
arbeitern Thatſache zu werden. Wie ein Lauffeuer griff die
Bewegung um ſich. Die großen Werke der beiden Heye in
An Wir und Gerresheim, G die Glashüttenwerke
Aktien Geſellſchaft für Glasinduſtrie vormals Friedr. Siemens
in Dresden und Döhlen waren mit einem Schlage erobert.
Es war jedenfalls der Schreck, der die Herren damals von

einer allgemeinen Ausſperrung abhielt. Wohl erklärten ſie,
nichts gegen die Organiſation zu unternehmen und dieſelbe an-
uerkennen. Von einer wahren Anerkennung kann aber nie die
ede ſein. Wenn die Herren heute noch den Abnehmern der

Ware erklären, ſie haben nichts gegen die Organiſation einzu-
wenden, ſo iſt das weiter nichts als die reine Jronie. Erklärt
doch ein Heye in Gerresheim in einem Flugblatt: „Wie kann
ich gegen die Organiſation etwas einwenden, denn das Recht
der Koalition iſt geſetzlich gewährleiſtet, und was durch dase feſtgelegt ſt dem habe ich mich zu unterwerfen.“ Wir
wiſſen nicht, wie ſich jene Herren das Vereinigungsrecht vor-
ſtellen iſt doch die Zahl derjenigen groß, die in letzter Zeit die
Sitaſung traf. urden nun die Entlaſſenen wegen ihrer
Wiedereinſtellung vorſtellig, ſo hieß es: „Gebt Euer Ver-
bandsbuch im Kontor ab!“ Wir fragen aber die deutſche
Arbeiterſchaft: Jſt das Organiſation, wenn die Ver-
bandsbücher im Fabrikkontor lagern? Jſt und kann
von einer Organiſation die Rede ſein wenn die Entlaſſung
denjenigen trifft, der für im Kampf mit dem Unternehmertum
befindliche Kollegen eine Unterſtützung ſammelt? Zahlreich ſind
die Fälle, wo Unterſtützung ſammelnde Kollegen die Entlaſſung
traf. Nun brüſten ſich die Herren, ſie können und dürfen nichts
gegen die Organiſationsbeſtrebungen der Arbeiter einwenden.

1s aber am 14. Februar dieſes Jahres die Glasarbeiter der
Heye in Nienburg die Kündigung einreichten, um ihre

Schauenſteiner Kollegen im Kampfe zu unterſtützen, da war es
die Firma Himli Holſcher in Nienburg, die ſofort zu Maß-
regelungen griff und eine Anzahl der beſten Kräfte aufs Pflaſter
warf. Auf dieſelbe Jdee verfiel die Firma Heye in Gerres-
heim, indem ſie es verſtanden hatte, die in dem Vordergrund
der Bewegung ſtehenden Kollegen an einem Ofen zuſammen-
ubringen, plötzlich dieſen Ofen liegen ließ und 32 der thätig-ſten Genoſſen brotlos machte.

Wir fragen die deutſche Arbeiterſchaft nochmals: Iſt das
Anerkennung der Organiſation, wenn das Unkernehmertum in
ſolcher Weiſe mit uns verfährt?

Mit einer heldenmütigen Ausdauer und beſonders großem
Opfermut führt die deutſche Glasarbeiterſchaft dieſen ſeit
langer Zeit tobenden Kampf. Die Unternehmer ſind in
einem Ring zuſammengeſchloſſen, und iſt auf ein Nachgeben
nicht zu rechnen. Es müſſen alſo andere Mittel angewandt
werden.

Die Flaſchenarbeiter, die bei dieſem Streik in Frage
kommen, ſind nicht mehr willens, dieſem Kampf ruhig zu
ſehen, und ſo entſtand die Frage des Generalſtreiks.
Die Flaſchenarbeiter nahmen eine Urabſtimmung vor, die mit
überwältigender, nahezu einſtimmiger Mehrheit
den Generalſtreik beſchloß. Die Forderungen

Anerkennung des Koalitions rechts und
Schlichtung des Streiks in Nienburg, 2) Einführung
eines paritätiſchen Arbeitsnachweiſes, wurden
am 13. Juli den Unternehmern vorgelegt und zugleich die
Kündigung eingereicht, ſo daß am 27. Juli das Arbeitsverhält-
nis ordnungsmäßig gelöſt iſt.

Die Unternehmer antworteten auf die Kündigung

mit einem Anſchlag, daß ſie auf keinen Fall nach-
geben werden.

Am Sonnabend, den 27. Juli, verließen 4700 Flaſchenarbeiter
ihre Arbeitsplätze.

Kollegen, Arbeitsbrüder, nicht mehr Lohn, nicht
beſſere Einrichtungen ſollen die Herren m nein, das

oalitionsrecht verlangen wir. Die Schlichtung
des Streiks in Nienburg wird verlangt. Die Herren erklären
roßmütig, das Koalitionrecht iſt uns gewährt und auf Heye
önnen ſie nicht einwirken.
Arbeitsbrüder! Faſt in allen Glasfabriken ſind Plätze

frei, um r erier tellen. Die techniſchen Einrichtungenverſchiedener etriebe laſſen es zu, daß anſtatt in zwei Schichten
bei 10/2- und 11ſtündiger Arbeitszeit die dreiſchichtige Arbeits
zeit bei 7/e2ſtündiger Arbeitsweiſe eingeführt werden kann. Es
iſt alſo bei der guten Konjunktur in der Glasinduſtrie möglich,
daß, wenn die Herren vorgeben, nicht auf Heye einwirken zu
können, ſie dann ſtreikende Kollegen einſtellen können. Aber
mit nichten, das wollen ſie nicht; unſere Kollegen in Nienburg,
die einen ſo heldenmütigen Kampf geführt haben, ſollen in an
deren Betrieben keine Arbeit erhalten. Sie ſollen Streik-
brecher werden, ſie ſollen das Koalitionsrecht preis-
geben, dann iſt ihnen der Eintritt in die Fabriken des Geh.
Kommerzienrats Heye geſtattet.

Die Glasarbeiter wollen nun zur Unterſtützung ihrer Nien
burger Kollegen nicht mehr die hohen Opfer bringen, weil wir
wiſſen, do genug Arbeit für ſie vorhanden iſt, und wenn die
Herren erklären, ſie können auf Heye nicht einwirken, dann
ſagen wir, ſtellt ſie in Euere eignen Betriebe ein. Sieht aber
Heye, daß ihm ſeine Arbeitskräfte entzogen werden, ſo wird er
ſchon i und das Koalitionsrecht anerkennen.

Arbeitsbrüder! Am 27. Juli legten alſo 4700 Flaſchen-
arbeiter die Arbeit nieder. Alle Einigungsverſuche waren ver
geblich. So oft haben wir vom Kündigungstage an die Hand
zum Frieden geboten, ſo oft, faſt Tag auf Tag haben die Kol-
legen verſucht, daß der Streik vermieden werden ſollte. Alles
alles iſt aufgeboten, nichts hat man angenommen. Es blieb
bei der Erklärung wir wirken auf Heye nicht ein und können
es nicht, es iſt ſein Privatbetrieb. Von einer Einſtellung der
Nienburger Kollegen will man aber nichts wiſſen. Hier könnt
Jhr ſehen, der Ring der Jnduſtriellen hat ſeine Hand
im Spiel.
Am 1. Auguſt müſſen die Glasarbeiter die o en

räumen. Wohin ſollen wir, auf die Landſtraße? Die Woh-
nungsfrage hängt eng J mit den techniſchen i
tungen der Fabriken. Wir ſind beſtrebt, auch in dieſer Hinſicht
uns unabhängig zu machen, jedoch bisher vergeblich. Bedenkt,
mit Weib und Kind hinausgedrängt aus den Wohnungen, vor
uns die Landſtraße, vor uns der Hunger, vor uns namenloſes
Elend, ſind wir doch entſchloſſen und bereit, den Kampf mit
unſern Gegnern aufzunehmen.

Arbeitsbrüder! Wir führen den Befreiungskampf des
Proletariats um Anerkennung des Koalitionsrechts!

Unterſtützt uns, gebt ein Scherflein zur Linderung der
Not, gebt ein Scherflein, damit wir nicht durch Hunger ge
zwungen ſind, den Kampf aufzugeben.

Denkt daran, wie ſchwer es uns ſein würde, wenn wir das
Koalitionsrecht aufgeben müßten und bedingungslos auf Gnade
oder Ungnade in die Fabriken zurückkehren müßten.

Es kann unmöglich der Wille der Arbeiterſchaft ſein, daß die
Glasarbeiter auf das allen Arbeitern zuſtehende Koalittonsrecht
verzichten ſollen.

(Nachdruck verboten.

Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.
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„Wirklich, Sie haben ſich alſo ſeit Samstag nicht allzu ſehr
elangweilt fragte Soeurette, als ſie miteinander in dem
leinen behaglichen Eßzimmer bei Tiſche ſaßen.

„Nichts weniger als das“, erwiderte Lucas. „Sie machen
ſich ſogar keine Vorſtellung davon, wie ſehr ich in Anſpruch ge

nommen war.“ SUnd er erzählte ihnen zuerſt ſeine Erlebniſſe vom Samstag-
abend, von dem Zuſtand dumpfer Auflehnung, in welchem er
Beauclair gefunden hatte, von dem Laib Brot, den Nanet e
tohlen, von der Verhaftung Langes, von ſeinem Beſuch beie dire dem Opfer des Streiks. Aber infolge einer ſelt

ſamen Zurückhaltung, über die er Parer ſelbſt erſtaunt war,litt er über ſeine Begegnung mit Joſine hinweg, ja er nannte

Was ſollte man
Das Almoſen iſt nur

ſt

daß ich
wir,

Soeurette
her ie ſie noch ein Kind war, auf den Schoß

nehmen pflegte und ihr ſchöne Geſchichten erzählte, die er

enſchen inmitten eines ewigen
verwirklicht ſahen.

ſie ſchmerzlich, ihre

So nannte der Sozialphiloſoph Fourier (1771 1837) die
inſchaften, der Phalangen.Wohnſtätten ſeiner idealen Gemeinſchaf An des Urkerſ.

terien von Städten, wo die
Glücksträume

wiederholte

erfüllten Augen auf Lucas richtend,
„Man müßte doch irgend etwas thun

Und in ſtarker Erregung rief Lucas aus der Tiefe ſeines
Herzens

„Jawohl, es iſt Zeit. Wir müſſen handeln
Aber Jordan ſchüttelte den Kopf. Jn ſein Gelehrtendaſein

eingeſchloſſen, befaßte er ſich niemals mit Politik. Er verachtete
ſie ungemein, übrigens ſehr mit Unrecht, denn es iſt ſchließlich
notwendig, daß die Menſchen ſich für die Art intereſſieren, wie
ſie regiert werden. Aber von der Höhe des reinen Gedankens
herab, auf der er lebte, hielt er die Exeigniſſe und Zufälle des
Tages für unbedeutend, für kleine Unebenheiten der Straße.
Nach ſeiner Anſchauung führte allein die Wiſſenſchaft die
Menſchen zur Wahrheit, zur Gerechtigkeit, zum endgiltigen
Glück, zu jenem vollkommenen Reich der Zukunft, zu welchem
die Menſchheit ſo langſamen und qualvollen Schrittes hinzieht.
Wozu frommte es alſo, ſich um ſonſtige Dinge zu kümmern
Genügte es nicht, daß die Wiſſenſchaft vorwärts ſchritt? Undſie ſchreitet vorwärts, jede ihrer Eroberungen iſt eine für alle
Zeiten feſtſtehende. Welche Kataſtrophen ſich daher auch auf
dem Wege ereignen mögen, am Ziele winkt der Sieg des
Lebens, und die Menſchheit hat endlich ihre Beſtimmung
vollendet, Und er, der ſanft und mildherzig war wie ſeine
Schweſter, verſtopfte ſich die Ohren gegen die Kämpfe der
Gegenwart, und r ſich in ſein Laboratorium ein, wo er,
wie er ſagte, an dem Glücke der Zukunft arbeitete.

ander 2 ſagte er nun. „Der Gedanke iſt eine That, und
die fruchtbarſte, die auf die Welt wirken kann. Kennen wir
alle Keime, die im Begriffe ſind zu ſprießen? Wenn das Un-
r dieſer Armen mir das Herz zerreißt, ſo finde ich Troſt in
em Gedanken, daß die Saat unausweislich eines Tages auf-

gehen muß.“
Lucas, der ſich ſelbſt in einem fieberiſchen und unklaren

Seelenzuſtande befand, wollte bei dieſem Thema nicht länger
verweilen und erzählte nun von ſeinem Sonntag, ſeinem Be-
ſuche auf der Guerdache, dem Mittagsmahle, zu dem er geladen
worden, den Menſchen, mit denen er da zuſammengetroffen war,
und was ſich ereignete und was geſagt wurde. Er fühlte
jedoch deutlich, daß ſeine Hörer kühl wurden, daß alle dieſe
Leute ſie nicht intereſſierten.

„Wir ſehen die Boisgelin ſehr wenig, ſeitdem ſie in Beauclair
ſind,“ erklärte Jordan mit ſeiner ruhigen Offenheit. „Sie ſind

von Liebe und Mitleid in Paris ſehr liebenswürdig gegen uns geweſen aber wir
leben hier in ſolcher gprüg ezogenheit, daß unſere Beziehungenu ihnen allmählich faſt anſgehſet haben. Dann a ich auch
agen, daß unſere Jdeen und Gewohnheiten zu verſchieden von

den ihrigen ſind. Von Delaveau muß man anerkennen, daß er
ein kluger und fleißiger Menſch iſt, der ganz in ſeiner Thätig-keit auſgeht ſowie ich in der meinigen. Und was endlich die
feine Geſellſchaft von Veauclair betrifft, ſo will ich Jhnen nicht
verhehlen, daß ſie mir dermaßen ein Greuel iſt, daß ich ihr
meine Thür unbedingt verſchließe, und daß es mir Vergnügenmacht, ſie dadurch zu beleidigen und von ihr als gefähri er

Narr gemieden zu werden.“
Soeurette lachte.
„Martial übertreibt ein wenig. Der Abbee Marle kommt zu

uns, der ein wackerer Mann iſt, ebenſo der Doktor Novarre
und der Lehrer Hermeline, deren Geſpräche mich
Und wenn es auch wahr iſt, daß wir lediglich in of eits
beziehungen zu den Beſitzern der Guerdache ſtehen, ſo bewahre
ich darum eine nicht minder aufrichtige Freundſchaft für die gut
herzige und liebenswürdige Madame Boisgelin.“

Jordan neckte ſie, wie das manchmal ſeine Gewohnheit war
„Sage nur gleich, daß ich allein die Leute vertreibe, und

daß l wenn ich nicht da wäre, unſere Thür angelweit öffnen
würdeſt

Selbſtverſtändlich verſetzte ſie munter. Das Haus iſt ſo,
wie Du es haben willſt. Wünſcheſt Du, daß ich einen gro en
Ball gebe? Jch werde den Unterpräfekten Chatelard, den
Bürgermeiſter Gourier, den Präſident Gaume, den Hauptmann
Jollivet, die Ehepaare Mazelle, Boisgelin und Delaveau ein
laden, und Du kannſt den Ball mit Madame Mazelle eröffnen.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Eine engliſche Siegesdepeſche. Kitchener zu einem von

einem Raubzug zurückkehrenden Oberſt: „Welche Beute haben
Sie mitgebracht Oberſt (ſich verlegen hinter den Ohren
krauend): „Es war ſchon alles niedergebrannt, aber auf einem
S fand ich noch ein Stück Käſe allerdings wimmelte es von

aden Kitchener (erfreut): Depeſchieren Sie ſofort:Verſchiedene tauſend Stück Vieh erbeutet.



alt Befreiungskampfe, unterſtützt
uns, ſo gut es g dergenß

Der Vorſtanddes Zentral-Verbands der Glasarbeiter Deutſchlands.
Alle Sendungen ſind zu richten an unſeren Kaſſierer: Guſt.

Hamann, Berlin 80., Lauſitzerſtr. 261.
R

Der Appell der kämpfenden Glasarbeiter wird ſi nicht
ungehört verhallen. Der Rieſenſtreik der Stahlarbeiter in
Amerika hat den deutſchen Arbeitern gezeigt, was Organiſa-
tion, Ausdauer und Energie vermag. Die Unternehmer derGlasinduſtrie beabſichtigen die en des ihnen unbe-
quemen Zentralverbandes der Glasarbeiter Deutſchlands ſie
wollen den Glasarbeitern ihre Waffen entreißen und ſie wehr
los machen. Das wird ihnen aber nicht gelingen

Die Polizei gefällt ſich, wie man das in Deutſchland ja ge-
wöhnt iſt, auch bei dieſem Kampfe in der Rolle der Helferin
des Unternehmertums. Jn Sachſen hat ſie Maßnahmen er-
griffen, die nicht nur die helle Entrüſtung der Arbeiterſchaft
hervorgerufen haben, ſondern auch die des Bürgertums. Am
Sonnabend, noch ehe die Arbeitsniederlegung erfolgte, war die
Polizei in der Dresdener Fabrik von Siemens bereits auf dem
Platz. Sie hatte daſelbſt eine vollſtändige Wachſtube
eingerichtet, und die Poliziſten patrouillierten mit geladenem
Gewehr unter Führung von Fabrikbeamten in den Arbeits-
räumen Kein Arbeiter ließ ſich jedoch hierdurch von der Ar-
beitsniederlegung abhalten, ebenſowenig fiel es jemandem ein,
die Ruhe zu ſtören. Auch in Döhlen war ein ſtarkes Aufgebot
von Gendarmen zur Stelle, die natürlich ebenſowenig Gelegen-
heit zum Einſchreiten fanden. Auch die Dresdener Amtshaupt-
mannſchaft hat ſich in den Streit eingemiſcht und Maß-
nahmen gegen die Streikenden ergriffen. Jn den Siemensſchen
Fabriken waren etwa 20 Ausländer beſchäftigt: Ruſſen, Oeſt-
reicher, Holländer, Dänen, welche die Firma ſelbſt vor einiger
Zeit durch Agenten anwerben ließ, die nun aber mit ihren
deutſchen Arbeitsbrüdern gemeinſame Sache gemacht und ſich
dem Streik angeſchloſſen haben. Dieſen Ausländern iſt
ſofort der vom 27. Juli, dem Tage der Arbeitsniederlegung,
datierte Ausweiſungsbefehl zugeſtellt worden. Soweit
ſie verheiratet ſind, haben ſie binnen drei Tagen, die Le-
digen aber innerhalb 24 Stunden das ſächſiſche
Staats gebiet zu verlaſſen!

Dieſe Polizeiaktion wird nur dazu beitragen, die Sympathie
für die um ihr Koalitionsrecht ringenden Glasarbeiter zu er
höhen und ſo den endgültigen Sieg der Arbeiter zu ſichern.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 1. Auguſt 10901.

Wucherzölle auf Mehl und getrocknetes Gemüſe.
Der neue Zolltarif ſieht auch Zollerhöhungen vor für:
Mehl, Graupen, Gries, Grütze, Teigwaren (Nudeln),

edörrte Aepfel und Birnen, Speiſebohnen, Linſen,
bſen und gedörrte Gemüſe.

Der Unterſchied zwiſchen dem alten Tarif und dem neuen
Entwurf beträgt in Kilogramm umgerechnet: Für Hafermehl
4,5 Pfg., anderes Mehl 3 Pfg., Graupen, Gries und Grütze
4,5 Pfg., Teigwaaren (Nudeln) 6,5 Pfg., Mais 2 Pfg., gedörrte Aepfel und Birnen 4 Pfg., Speiſebohnen, Linſen und
Erbſen 2 Pfg., gedörrtes Gemiſe 6 Pfg. Geht das Ausland

bei dieſen Tariferhöhungen überhaupt noch auf Handelsverträge
mit prozentual gleichen Erniedrigungen wie bisher ein, ſo geben
die angeführten Zahlenunterſchiede ungefähr ein Bild von der
Verteuerung der Lebensmittel, die ſie zur Folge hätten.

Kommt es aber zu keinen Handelsverträgen und tritt vorerſt
der autonome Tarif in Geltung, ſo ſtellen ſich die Unterſchiede
folgendermaßen dar:

Hafermehl 8,7 Pf., anderes Mehl 6,2 Pf., Graupen,
Gries und Grütze S,7 Pf., Teigwaren (Nudeln) 6,5 Pf.,
gedörrte Aepfel und Birnen 4 Pf., Speiſebohnen, Erbſen,
Linſen 2,5 Pf,, gedörrte Gemüſe 6 Pf.

Solche Zahlen geben natürlich nur ein ungenaues Bild der
drohenden Hungerpreiſe. Jn Wirklichkeit iſt die Wirkung der
Zölle auf die Preisbildung nicht ſo gleichmäßig wie in unſerem
Rechenexempel, vielmehr verſtärkt ſich der Druck nach unten hin.
Die Fleiſchverteuerung vermehrt beiſpielsweiſe den Brotver-
brauch, die Brotverteuerung den Kartoffelverbrauch. Die Be
völkerung wird auf eine niedrigere Stufe der Lebenshaltuug
abgedrängt, der Verbrauch der teuereren Lebensmittel geht zu
rück, die Nachfrage nach den billigſten ſteigt und wirkt auf dieſe
wieder preisverteuernd. So werden gerade die billigſten
Lebensmittel verhältnismäßig am meiſten ver-
teuert und der Aermſte zahlt den größten Teil der Zeche.

Speck.
Von dieſem Hauptnahrungsmittel der Aermſten wird jetzt

ein Zoll von 20 Mark pro Doppelzentner, alſo 10 Pf. pro
Pfund erhoben. Dieſer ſchon ſo wie ſo ungemein hohe Satz
ſoll nunmehr nahezu verdoppelt, auf 17/2 Pf. pro Pfund
gebracht werden.

Gegenwärtig wird geräucherter fetter Speck von hieſigen
Landſchweinen in den Fleiſchereien mit 60 Pf. pro Pfund
verkauft.

Amerikaniſcher Speck in gleicher Stärke und Qualität koſtet
37—-43 M., durchſchnittlich alſo 40 M. pro Zentner frei See-
platz. Hierzu kommt gegenwärtig nun der hohe Zoll (10 M.
pro Zentner), Fracht, Ünterſuchungsgebühr und Räucherkoſten,
zuſammen 17 M. pro Zentner, ſo daß ſich geräucherter fetter
amerikaniſcher Speck für den Jmporteur auf 57 Mark pro
Zentner ſtellt.

Wird nun die erung um 7.50 M. pro Zentner
durchgeführt, dann ſteigt der Preis des amerikaniſchen Speckes
auf 64/2 Pf. pro Pfund, d. h. es würde in Zukunft niemand
mehr amerikaniſchen Speck kaufen, da der hieſige billiger iſt.
Aber der im Jnlande produzierte Speck wird nicht einen Tag
billiger bleiben, denn die Speckproduzenten werden ſich die
Zollſteigerung zu nutze machen und ſofort der Preis des
r Speckes zum mindeſten auf 64/2 Pf. pro Pfund
erhöhen.Dieſe Blutſteuer würden lediglich die ärmſten Klaſſen der

Bevölkerung zu tragen haben

Schuhe und Petroleum.
Nach dem neuen Zolltarif ſollen zahlen:
Grobe Schuhwaren ſtatt 50 Mark 85 Mark Zoll für

den Doppelzentner.
Petroleum ſtatt 6 Mark 10 Mark für den Doppel-
zeutner.

gehen immer noch nicht genug Leute barfuß in Deutſch-
land!

Es müſſen ſich immer noch nicht genug Leute eine anſtändige
Beleuchtung ihrer Behauſungen an den Abenden verſagen!

Der emaige Warkiſhe Kultusminiſter Robert Boſſe iſtr mittag im un on 69 Jahren am Werten ge
torben.

Als Herr v. ZedlitzTrützſchler nach dem Fall ſeines Schul-
knebelgeſetzes den Abſchied nehmen mußte, trat der damalige
Staatsſekretär des preußiſchen Staatsrates Boſſe an ſeine
Stelle. Die Orthodoxie war von allem Anfang an mit dieſer
Wahl zufrieden, denn Boſſe war als frommer Orthodoxer und
ſtockkonſervativer Mann bekannt. Sie hat ſich in ihm auch
nicht geiäuſcht. Was Zedlitz mit ſeinem Schulgeſetze nicht er
reichen konnte, das brachte Boſſe auf dem Verordnungswege
zu ſtande. Der Kirche wurde unter ſeiner Miniſterſchaft eine
immer größere Macht über die Schule eingeräumt, eine Macht,
die heute zur Allmacht geworden iſt. Selbſt Zedlitz hatte ſichmit der Sigpenſation der Diſſidentenkinder vom Reli-
ionsunterricht abgefunden, Boſſe ſetzte es durch, daß dieDiſſidenten gezwungen werden, ihre Kinder in Dingen unter

richten zu laſſen, die ſie als falſch und unhaltbar erkannt haben.

Boſſe hat auch die o n des Delbrückwegen eines freimütigen Artikels gegen die Verfolgungen der
Dänen auf dem Gewiſſen, ebenſo die lex Arons uünd die
Behandlung der jüdiſchen Lehrerinnen als minderwertige Lehr
kräfte.

1899 haben die Fluten des Kanals den frommen Kultus-
miniſter hinweggeſchwemmt. Sein vortragender Rat, derkonſervative dlbgeordnete Dr. Jrmer wurde gemaßregelt,

womit Boſſes Stellung unhaltbar geworden war. Jett iſtder Mann, der ſein Reſſort gern das Miniſterium des Geiſtes“

nannte, für immer ſtill geworden.
T A.

Ein Bufſffertiger.
Der abgeſägte preußiſche Ackerbauminiſter v. Hammerſtein-

Loxten hat an den Vorſitzenden des Deutſchen Landwirtſchafts
rates, den kornzollhungrigen Grafen SchwerinLöwitz, einen
Brief geſchrieben, in dem es heißt:

Daß die landwirtſchaftliche Verwaltung Preußens mir unter
beſonders ſchwierigen Umſtänden t egtragen wurde, iſt ja zwar
richtig. Mit Fug und Recht dürfte aber doch in Frage zu ſtellen
ſein, ob es mir auch nur einigermaßen gelungen iſt,
dieſer beſonders ſchwierigen dung e gerecht zu werden. Wenn
lediglich die thatſächlichen Erfolge für die Frage entſcheidend
ſind, muß leider die Frage verneint werden. Jch glaube
indeſſen zu meiner Entlaſtung anführen zu dürfen, daß ich mit
dem beſten Willen und mit warmem Jntereſſe an dem Wohl
e unſerer heimiſchen Landwirtſchaft, zwar mit vielleicht
der ſchwierigen Aufgabe nicht gewachſenen, jedenfalls aber mit
allen mir zu Gebote ſtehenden Kräften der mir geſtellten Auf
gabe mich gewidmet habe.

Aber auch das Wenige, welches erreicht iſt, kann ich nur zum
geringen Teil für mich in Anſpruch nehmen. Der größere An-
teil gehört der treuen Mitarbeit aller Beteiligten und nicht zum
geringſten derjenigen der von Jhnen geleiteten Korporationenund vor allem auh deren Leitung.

Damit ſpreche Herr ich allen Beteiligten meinen tief ge-
fühlten wärmſten Dank aus.

Daß ſich ein Miniſter am Ende ſeiner Thätigkeit ſelbſt ein
Zeugnis auf Ungenügend ausſtellt und erklärt, es ſei ihm
nicht einmal einigermaßen gelungen, der ihm geſtellten
Aufgabe gerecht zu werden, iſt wohl eine völlig neue Erſchei-
nung in der Weltgeſchichte. Die Sache wird um ſo merk-
würdiger, wenn man bedenkt, daß der Mann, der ſich jetzt ſeine

eigene Unfähigkeit beſcheinigt ſieben Jahre lang auf
dem Miniſterpoſten ausgehalten hat. Warum kam ihm die
Selbſterkenntnis nicht früher

Natürlich hält ſich Herr v. Hammerſtein nicht für ſo dumm,
wie er ausſehen will. Mit Leuten, wie die Herren vom Land-
wirtſchaftsrate muß man ſich vertragen und es ſchadet nichts,
ein wenig den zerknirſchten Sünder zu ſpielen. Schließlichmeint es Herr v. Hammerſtein mit ſinen Bußbrief an den

Grafen Löwitz nicht anders, als es in dem berühmten Liede
heißt

Nimm mich Hund beim Ohr,
Wirf mir den Gnadenknochen vor,
Und ſchmeiß' mich Sündenlümmel
Jn Deinen Gnadenhimmel.

Nationalliberale als Miniſter. Miquel, der ehemalige
Kommuniſt, wurde als Miniſter Buſenfreund des Großgrund-
beſitzertums, Vertrauter der Erzkonſervativen es dauerte
aber immerhin eine Reihe von Jahren, ehe es ſo weit kam.
Möller, der zweite Nationalliberale, der unter dem „neuen
Kurſe“ Miniſter geworden, brauchte nur ſo viel Wochen, als
Miquel Jahre nötig gehabt hat. Er hat in Oſtpreußen ſeine
Agrarierfreundſchaft laut und deutlich betont. Auch die Kreuz
Zeitung erkennt das an. Die Freiſ. Ztg. hatte zu Möllers
Rede in Memel geſchrieben: „Wenn Graf Kanitz Handels-
miniſter wäre, würde ſeine Rede bei einem etwaigen Feſteſſen
genau ſo lauten.“ Dazu bemerkt die Kreuzztg., ſie wiſſe nicht,
ob die Rede ganz genau ſo lauten würde, aber ſie glaube,
daß auch Graf Kanitz gegen die Ausführungen des Miniſters
nichts einzuwenden haben werde.

Es wird ſicher nicht lange dauern, dann wird Möller auch
rein äußerlich ſich zu den Edelſten und Beſten zählen können;
von Möller wird er dann heißen.

Was ein Staatsanwalt ſich zur Aufgabe macht. Der
zu der ſchrecklich harten Strafe von einem Jahre neun Monaten
Gefängnis verurteilte Redakteur der Dresdener Rundſchau
Quanter bekundete in der Verhandlung, der Staatsanwalt
habe ihm gleich bei ſeiner erſten Vernehmung geſagt, daß er
(Quanter) nicht geſchädigt werden ſolle, ſondern weiter arbei-
ten dürfe, die Rundſchau nur ſolle vernichtet wer-
den. Dieſer Bekundung iſt nicht widerſprochen worden.

Eine ſeltſame Aufgabe, die ſich der betreffende Staatsanwalt
geſtellt hat. Bis jetzt hatte die Staatsanwaltſchaft immer nur
darauf zu achten, daß dem Recht Genüge geſchieht!

Ein intereſſantes Jnſerat. Die Wiener Zeit macht auf
das folgende Jnſerat aufmerkſam, das das Berliner Militär
wochenblatt Nr. 57 vom 17. Juli 1901 bringt. Das Jn-
ſerat dieſes Organs des Generalſtabs lautet:

China-
Kunſtſachen, Porzellan, Stein, Bronze c.

B. kauft und verkauft
Glenck, Berlin NW.,

47 Unter den Linden.
Es iſt ein ſtarkes Stück, daß das Militärwochenblatt dieſe

Jnſinuation der genannten Japan und China Antiquitäten
r aufgenommen hat, die auf ſolchem Wege die dreiſte

ermutung zu äußern wagt, daß es Leſer des Militärwochen-
blattes geben könne, die ein Jntereſſe daran hätten, die Adreſſe
eines Ankäufers von Chinawaren zu erfahren. Wird ſind
begierig zu erfahren, in welcher Weiſe die chinagoffiziöſe Ber
liner Korreſpondenz die Aufnahme des Jnſerats und ſeinen
Jnhalt erläutern wird. Jm Ausland hat es, wie man ſieht,
Aufmerkſamkeit erregt!

Aasland.
OeſtreichUngarn. Der Präſident des ungariſchen Abge

ordnetenhauſes, der frühere Juſtizminiſter Deſider Szilagyi
iſt geſtern plötzlich geſtorben. Er war wenige Stunden vorher
aus Karlsbad zurückgekehrt. Gerüchtweiſe verlautet, daßSzilagyi durch net geendet hat. Der Verſtorbene
e zur oppoſitionellen Linken. Er war ihr hervorragend
er Führer.

Jtalien. Der Finanzminiſter r hat demiſſio
niert. Seine Steuerreform iſt auf unüberwindliche Schwierig
keiten geſtoßen.

Belgien. Die e Obſtruktion hat ggſegt.
Die Frankf. Ztg. meldet telegraphiſch aus Brüſſel: Der Prä

ident der Kammer bewirkte eine Verſtändigung zwiſchen der
ajorität und der Oppoſition. Er mißbilligte in der Nach

mittagsſitzung die Skandalſzenen vom Morgen, aber auch die
Haltung des Bureaus, das ohne Grund den Namensaufruf
verweigerte. Die Klerikalen erklärten, ſie werden der Ver
weiſung der Militärvorlage an eine Nachſeſſion zwiſchen dem
15. Oktober und 15. November zuſtimmen. Die Obſtruktion
hat alſo für jetzt eine Beratung der Vorlage verhindert und
damit einſtweilen ihren Zweck erreicht.

olland. Die Künigin unterzeichnete am Mittwoch das
Dekret betreffend die Ernennung des neuen Kabinetts.
Dasſelbe iſt in der bereits mitgeteilten Weiſe zuſammengeſetzt.

Afrika. Vom Kriegsſchauplatz berichtet General Kit-
chener aus Pretoriag vom Montag Seit dem 22. Juli wurden
49 Buren teils getötet, teils verwundet, 303 wurden gefangen
genommen, 205 Wagen, 2700 Pferde und Vorräte wurden er
beutet. General Gilbert Hamilton überraſchte Potgieters Lager
in der Nähe von Wolmarans und erbeutete alle dort befind
lichen Wagen 21 Buren wurden getötet. General Bruce
Hamilton berichtet, daß er Myburghs Kommando in der Nähe
von Daſſieſport überraſchte und 24 Buren gefangen nahm, da-
runter Myburgh ſelbſt, der gefährlich verwundet wurde.

Am Mittwoch telegraphiecte Lord Kitchener aus Pretoria:
General Walter Kitchener operiert nördlich von Middelburg
gegen Ben Viljoen. Das 19. HuſarenRegiment nahm nach
ſcharfem Ritt ein Pompom-Geſchütz. Die 18. Huſaren kamen
gerade zur rechten Zeit heran, um bei der Wegnahme von
20 Wagen und der Gefangennahme von 32 Buren mitzuhelfen.
Fünf Buren wurden verwundet, ebenſo fünf Mann von den
19. Huſaren.

Die Reitz-Botha-Briefe eine Fälſchung? Aus
London wird die Behauptung verbreitet, daß der von den
Engländern erbeutete Briefwechſel, mit dem die Kriegsmüdig
keit und die verzweifelte Lage der Buren bewieſen werden
ſollte, einfach eine Fälſchung ſei. Die Gattin des Staats
ſekretärs Reitz tritt dafür ein!

Soziales.
Die Zentralkranken- und Sterbekaſſe der Tiſchler

hatte vom 1. Januar 1900 bis 1. April 1901 eine Einnahme
von 4259 822.18 M., eine Ausgabe von 4556 007.88 Mark,
mithin eine Mehrausgabe von 296 185.70 M. Das Vermögen
der Kaſſe betrug am 1. Juni 1901 1 472 625.31 Mark. Um
eine Ausgleichung zu erzielen, wurde auf der Generalverſamm
lung in Frankfurt a, M., nachdem der Antrag auf Verwand-
lung der Kaſſe in eine Zuſchußkaſſe abgelehnt worden war,
beſchloſſen, nur das 28fache Krankengeld zu gewähren und im
Jahre 2 Erxtrabeiträge, je einer im 3. und 4. Quartal zu er
heben. Rüdiger-Halle ſtimmte dafür. Der Antrag, die
Aufnahmegrenze von 45 auf 40 Jahre r wurde
abgelehnt. Die nächſte r ndet in zweiJahren in Würzburg ſtatt. Die Gehälter des Vorſtandes und

der Beamten wurden wie folgt feſtgeſetzt: für den 1. Vor
ſitzenden und 1. Kaſſierer 170 M., für den 2. Vorſitzenden und
2. Kaſſierer 160 M., für die übrigen Beamten 150 M., unter
Fortfall der Sitzungsgelder. Die Beamten der Kaſſe erhalten
in Zukunft ſtatt eines 8tägigen Urlaubs, einen ſolchen von neun
Arbeitstagen. Dem Hauptkaſſierer Jakobs werden nach Be
ſchluß monatlich 5 Mark Mankogelder bewilligt. Zum erſten
Vorſitzenden wurde Blume Hamburg wiedergewählt, ebenſo zum
Hauptkaſſierer Jakobs. Zum 2. Vorſitzenden wird J. Panzaf
und zum 2. Kaſſierer Huck- Hamburg gewählt. Zu Beiſitzernwerden gewählt: F. Peters, Ch. Saerg, Wiegand, Fiebritz

und Kohlig. Als Erſatzmänner: Kretzſchmar, Leonhard und
Großkopf. Zu Beamten werden beſtimmt: Wolf, i Könen,
Schnetter, Stender und Biſterfeld. Mit der Reviſion der
Hauptkaſſe werden die Mitglieder Hellig, Bötel und Heitgreß
betraut. Als Erſatzmann: Lendhold. Der Sitz des Aus-
ſchuſſes wird nach Frankfurt a. M. verlegt. Jn denſelben
werden gewählt: H. Baier, E. Fleiſchmann, H. Kretſchmar,

Bohrmann und J. Renius; als Erſatzleute: Ph. Althaus,
Nöske, J. Bockſch und H. Wohlgemuth.

Die unlängſt vorgekommenen Fälle von Milzbrand-
vergiftung in Nürnberg gaben den organiſierten Pinſel
arbeitern Veranlaſſung, die Polizeibehörde erneut um ſchleu
nigen Erlaß von Desinfektionsvorſchriften für Ziegenhaare
zu erſuchen. Die Polizeibehörde iſt dem Erſuchen jetzt nachge
kommen; ſie nahm den Desinfektionszwang für Ziegenhaare
in die orts polizeilichen Vorſchriften auf und beſchloß, bei der
Regierung zu befürworten, dieſen Zwang reichsgeſetzlich auszu-
ſprechen, ſowie daß die Heimarbeit für Pinſelmacher verboten
werde.

Barteinachrichten.
Der zweite Expedient der Volksſtimme in Frankfurt,

Wilhelm Zappahy, iſt ſeit vergangenem Mittwoch abend 6 Uhr
ſpurlos verſchwunden, ohne daß er die im Laufe des Nach
mittags eingegangenen Gelder abgeliefert hatte. Soweit bis
jetzt feſtgeſtellt werden konnte, handelt es ſich um einen Betrag
von etwa 350 M. Der etwa 20 jährige junge Mann war ſeit
fünf Monaten angeſtellt und hatte die ihm obliegenden Arbeiten
durchaus zufriedenſtellend verrichtet. Es ift Anzeige gegen den
Flüchtigen erſtattet.

Gewerkſchaftliches.
An die Zimmerleute Deutſchlands! Fortwährend wird

ſeitens der Zimmerneiſter Kölns verſucht, Zimmerleute nach
hier zu werben. Wir verweiſen darauf, daß der Streik fort
dauert. Die Zimmermeiſter verweigern hartnäckig die gewißnicht zu hohen Forderungen der Gefellen. Man arbeitet hier

anz im Sinne des Scharfmacher-Verbandes im Baugewerbe.
das in Köln ſchon an Gemeinheiten und Verleumdungen gegen

die Zimmerleute geleiſtet worden iſt, ſpottet jeder Beſchreibung.
Mit den ſchwarzen Liſten geht man von einem Ort zum an
dern hauſieren, um die Streikenden recht empfindlich treffen zu
können. Das Anerbieten des Gewerbegerichts, als nung
amt zu fungieren, iſt von den Meiſtern abgelehnt worden. An
die Zimmerleute J Kölns richten wir die dringende
Bitte, uns nicht in den Rücken zu fallen.

Lohnbewegung der Breslauer PaketfahrtAngeſtellten.
Nach Verhandlungen ſeitens des Verbandsſekretärs Zimmer,



u Weleſte
nung erge ie Lohnerhöhung wurde bewilligt,um Teil noch mehr zugebilligt, als gefordert worden war. DieKrbeitsgeitverkürzung wurde im Prinzip zugeſtanden und ſoll

eine Kommiſſion im Verein mit einigen Expedienten betreffs
Regelung dieſer Frage, ſowie der Freigabe des zweiten Sonn
tags ggianete orſchläge machen. Ein Arbeiterausſchuß wird
ebenfalls gewählt werden.

Jn Krefeld wird infolge des Ausſtandes der Sammet
ſcher er die Lage kritiſch. Die Fabrikanten drohen mit allge
meiner Ausſperrung.

en h Fred

Ausland.
rankreich. Von einer Gewaltthat ſtreikender Arbeiter

melden Pariſer kapitaliſtiſche Blätter. Danach haben in Ro-
milly (Departement Eure) ausſtändige Glasarbeiter den
Direktor ihrer Fabrik aus dem Bureau geſchleppt und von ihm
unter der Drohung, ihn in einen glühenden Schmelz-
ofen zu werfen, die Zuſage einer Lohnerhöhung
er dw hlie Geſchichte wird ſich wohl als hundstägliche Ausgeburt
einer Re erean gepgu ellen

tAmerika. Der Streik der Stahlarbeiter iſt noch nicht
beendet. Die Einigungsverhandlungen ſind reſultatlos ver
laufen. Geſtern haben ſich die Arbeiter der Carnegieſchen
Werke in Pittsburg den Streikenden angeſchloſſen. Jn San
i teee ſtreiken alle Schiffsverlader. Der Hafen liegt

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 1. Auguſt 1901.

Heute abend Verſammlung des Hozialdemo-
kratiſchen Vereins im Reſtaurant Drei Könige
(Streicher).

Abwarten.
Die Saale-Ztg. tritt angeſichts der Befürchtungen vieler hie-

ſiger Bürger, die bewilligten 70 000 Mk. würden zur Koſten-
deckung beim Kaiſerbeſuch nicht ausreichen und es ſei deshalb
eine Nachforderung zu erwarten, als magiſtratlicher Beſchwich-
tigungsrat auf und verſichert, das ſei nicht der Fall. Nun, wir
wollen es abwarten. Wir haben ſofort nach Bewilligung der
70 000 Mk. darauf hingewieſen, daß die Summe nicht ausreichen
wird und mindeſtens 20000 Mk. als nachzufordernde Summe
genannt. Die Beruhigungsnotiz der Saale-Ztg. ſpricht für die
Richtigkeit unſerer Vermutung. Jn 4 Wochen wird man Klar-
heit haben.

Die wahrhaft Liberalen
ſind nach der Hall. Ztg. diejenigen hieſigen Bürger, welche zwar
liberal ſind aber die Petition gegen den Brotwucher nicht
unterſchreiben:

Gewiß ſind eine ganze Menge recht weitſchauender
Herren gerade unter den Liberalen, die weiter ſehen können
als über ihren Tiſch und ihr Zimmer und über die lager-
bierphiliſterhaften Ausführungen der hieſigen linksfreiſinnigen-
demokratiſchen Zeitung, und dieſe wiſſen das ungeheure Ge-
ſchrei des Freiſinns und der Sozialdemokratie richtig zu
taxieren. Dieſe Herren haben nicht unterſchrieben
und werden nicht unterſchreiben. Das iſt uns mehr-
fach beſtätigt worden. Das ſind die wahrhaft Liberalen,
die große Fragen von großen Geſichtspunkten aus betrachten
und mit denen daher auch die konſervative Hall. Ztg. ſtets
in gutem Vernehmen geſtanden hat.

Dieſe Sorte wahrhaft Liberaler, mit welcher die Hall. Ztg. ſtets
in gutem Einvernehmen geſtanden hat, beneiden wir ob ihrer
politiſchen Einſchätzung nicht. Jndeſſen wird ſich die Hall. Ztg.
ſchon damit abfinden müſſen, daß ſich vielleicht mancher der
wahrhaft Liberalen unter den Unterzeichnern der Antibrot-
wuchererpetition befindet. Dieſe Leute jedoch, welche ſich durch
die Hall. Ztg. von ihrer Unterſchrift abhalten laſſen, ſind ihrer
wert.

-ſk--

Die reinliche Scheidung.
Durch die hieſige bürgerliche Preſſe läuft folgende Ankün-

digung: „Die ſämtlichen hieſigen kommunalen Vereine, ein-
ſchließlich Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen und Haus und
Grundbeſitzerverein, im ganzen 8 Vereine mit etwa 4000 Bürgern
als Mitglieder, haben ihre drei Vertreter in die ſogenannte
24 er Kommiſſion zur Vorbereitung der Stadtverordneten
wahlen beſtimmt und den bisherigen Vorſitzenden davon Mit-
teilung gemacht. Den Gewählten diene zur Nachricht, daß im
Auguſt eine konſtituierende Verſammlung ſtattfindet, zu welcher
rechtzeitig eingeladen werden wird. Jm Herbſt werden die
Verſammlungen der kommunalen Vereine wieder aufgenommen
und dann wird auch in die Agitation bezüglich der im November
ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen eingetreten werden. Jn-
wiſchen haben ja ſchon hier und da Beſprechungen über diebevorſtehende gompague ſtattgefunden, zur Aufſtellung von

Kandidaten iſt es jedoch noch nicht gekommen.“
Wir ſtehen alſo auch bei dieſer Stadtverordnetenwahl der

ſchloſſenen bürgerlichen Koalition gegenüber. Die Bahn iſtfrei Wir wiſſen, woran wir ſind. Der bürgerlichen ſteht die

eſchloſſene Phalanx der Sozialdemokratie gegenüber. Der
ampf iſt alſo eine reine Machtfrage. Wir werden ihn zu

führen wiſſen.
W

Ein Streikpoſtenurteil.
Der Maurer Adolf Thumeyer von hier war vom hieſigen

Schöffengericht wegen Beleidigung eines Poliers zu 6 MarkGeldſlrafe verurteilt und von der Anklage des Groben Unfugs

freigeſprochen worden, weil durch das Streikpoſtenſtehen keine
Beunruhigung hervorgerufen worden ſei. Gegen die Frei-
ſprechung legte der Staatsanwalt Berufung an das Land-
ericht ein mit dem Hinweiſe, daß der Angeklagte, was notoriſch

ſei von morgens bis abends Poſten geſtanden und das dort

an der Promenade paſſierende Publikum habe, um vorbei zu
kommen, Umwege machen müſſen. Der Angeklagte erklärt ſich
der Beleidigung für ſchuldig und giebt auch zu Streikpoſten

eſtanden zu haben er beſtreitet aber mit aller Entſchiedenheit,
be dem Streikpoſtenſtehen irgend jemand beläſtigt zu haben.

Der geladene Sergeant weiß ebenfalls davon nichts zu be
kunden, daß der Angeklagte jemand beläſtigt habe. Es hätten
aber Arbeitswillige dort vorbei gemußt, die zuweilen, um
dem Angeklagten nicht in den Weg zu laufen, einen Um-
weg mächten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten dem
Antrage des Staatsanwalts gemäß zu 3 Tagen Haft und
erblickte die Beläſtigung darin, daß das Publikum, um an
dem Angeklagten vorbeizukommen, einen Umweg
gemacht habe.

Das Arbeiter-Sekretariat
wurde im Monat Juli von 838 Perſonen in Anſpruch genommen.
Jm Monat Juli 1900 wurden 639 Beſucher gezählt, mithin in
dieſem Jahre ein Mehr von 199 Perſonen.

Fahrpreiserm
hat der Eiſenbahnminiſter v. Thielen den Jugend

für Turnvereine
Abteilungen

derſelben bei Ausflügen gewährt. Der Herr Miniſter hat es
natürlich für ſelbſtverſtändlich gehalten, daß den Jugend Ab-
teilungen der Arbeiter Türnvereine dieſelben Vergün-
ſtigungen zu teil werden, denn wir leben doch in dem Staate,
welcher in ſeine den Paſſus aufgenommen hat:Vor dem Geſetz ſind alle Hrenßen Warum ſollte der
Eiſenbahnminiſter nicht alle Turner gleich bewerten

Unſere Sachſengänger
werden ded laut Anordnung der Regierung auf anſteckendeAugenkrankheiten r Pieſe Augenkrankheiten
deuten ſchon hin auf die Zuſtände, unter denen dieſe Land-
bevölkerung zu Hauſe lebt.

Eine Nadel verſchluckte das 4jährige ter en desArbeiters Schubert. Die Kleine wurde in die Klinik behufs
event. Operation gebracht.

Arbeiter-Sekretariat Halle a. S., Geiftſtraße 21,
erſter Fef J. Wochenbericht. Vom 22. 27. Juli haben
das Sekretariat 161 Perſonen in Anſpruch rrommet. Von
den vorgebrachten Anliegen betrafen: Unfälle 22, Arbeits
differenzen, Krankenverſicherung je 16, Alimentation 13, Miets-
ſtreitigkeiten 10, Privatklagen, Dienſtbotendifferenzen je 8, Jn-
validenverſicherung, Strafſachen, Naturaliſation, Forderung je7,
Steuerdifferenzen, Erbſchaft je 5, Gerichtskoſten, Eheſcheidung,
Strafbefehl je Veteranenpenſion, Warenbeſtellung, Armen-
unterſtützung, Verehelichun je 2, Offenbarungseid, Lehrlings-differenzen, Kaufvertra Pfandung, Zahlungsbefehl, Schaden-
erſatzklage, Lebensverſicherung, Namensänderung, S razleniſchgb
An arerziehnng, Gewerbeanmeldung, Austritt aus der Kirche,
Adreſſenermittelung je 1. Erledigt wurden urd mündlicheAuskünfte 116, a ſchriftlichem Wege 45 Fälle. Nach Stand
oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien wie geh Ar
beiter 123, Ehefrauen 23, Witwen 8, Dienſtboten, Arbeiterinnen
je 3, ſelbſtändiger Gewerbetreibender 1. Von den Arbeitern
waren gewerkſchaftlich organiſiert 75, die ſich auf die einzelnen
Verbände folgendermaßen verteilen: Metallarbeiter 11, Mauxer 9,
Bauarbeiter 7, Handels und Transportarbeiter, Bergarbeiter
je 6, Holzarbeiter, Schmiede, Fabrikarbeiter je 5, Brauer Z,
Schneider, Maſchiniſten und Heizer, Glaſer, Former je 2,
Tapezierer, Buchbinder, Handſchuhmacher, Buchdrucker, Sattler,
Bäcker, Stukkateure, Tabakarbeiter, Steinſetzer, Konditoren je J.
Jhren Wohnſitz hatten in Halle 121, Bruckdorf, Radewell,
Diemitz, Bennſtedt je 2, Kroſigk, Dölau, Weißandt, rmölſen, Wittenberg, Schlettau, Löbersdorf, Korbetha, Friedrichs-
ſchwerz, Eſperſtedt, Mötzlich, Paſſendorf, Delitzſch, Greppin,
Dautzſchen, Grana, Staßfurt, Eisleben, Peitz, Groß-Röſchen,
Hohenthurm, Oſendorf, Lettin, Nietleben, Merſeburg, Bitter
feld, Landsberg, Plößnitz, Weißenfels, Groß-Kroſtitz, Zweben-
dorf, Schafſtädt je 1 der Parteien.

g. Nietleben. Das verbotene Sommerfeſt. Es
paſſieren gar ſonderbare Dinge. Der Arbeiterbildungsvereinvon Nietleben, der am 14. Ottober v. J. ſein letztes Ver

gnügen gehabt, läßt durch ſeinen Vorſitzenden dem Amtsvor-
ſteher mitteilen, daß am 18. Auguſt das Sommerfeſt dieſes
Vereins ſtattfindet. Darauf läuft folgendes Schreiben ein:

Amtsvorſteher. Zſcherben, 24. Juli 1901.
Auf die gefällige Zuſchrift vom 22. d. M. teile ich hierdurch

mit, daß ich die nachgeſuchte Genehmigung zur Veranſtaltungeines Sommerfeſtes am 18. Auguſt im Manlſchen Lokale in

Nietleben nicht erteile, da ich ein Bedürfnis hierzu nicht
als vorliegend erachten kann.

Der Amtsosvorſteher.
J. V. Heydenreich.

Eine Genehmigung des Feſtes iſt gar nicht nachgeſucht und
hat der Herr Amtsvorſteher auch gar nichts zu genehmigen.
Die Zuſchrift erklärt ſich vielleicht daraus, daß am 18. Auguſt
in Nietleben ein patriotiſches Turnerfeſt ſtattfinden ſoll. Selbſt
verſtändlich iſt gegen das Vorgehen des Amtsvorſtehers Be-
ſchwerde geführt.

o. Zeitz. Jn der Stadtverordneten-Sitzung am
Dienstag kamen auch die Anträge des hieſigen Sozialdemo-
kratiſchen Vereins zur Sprache. Näheres darüber im Bericht
über die Sitzung, welcher morgen zum Abdruck gelangt.

o. Zeitz. Die nächſte Woche iſt dem hier üblichen Schützen-
ſeſt geweiht. Jn dieſer Woche können alle Geſchäfte abends
bis 10 Uhr, und an den beiden Sonntagen, 4. und 11. Auguſt,
bis 7 Uhr abends geöffnet ſein. Nitzen wird das nur ſehr
wenigen Geſchäftsleuten bringen, denn das Publikum iſt ſchon
ſo an den früheren Ladenſchluß gewöhnt, daß die Stadt-
geſchäfte zumeiſt leer bleiben.

o. Zeitz. Von Einwohnern der Gartenſtraße wird
darüber Klage geführt, daß die dortigen Bürgerſteige kaum
paſſierbar ſind. Seit ca. 5 Wochen wird der Straßendamm,
der neu gepflaſtert werden ſoll, aufgeriſſen. Der ganze Schutt,
zumeiſt aus kleinen Steinen beſtehend, wird nun ſo hingeworfen,
daß die Bürgerſteige davon bedeckt ſind. Das Gehen darauf
iſt höchſt beſchwerlich, namentlich abends, da auch die Beleuch-
tung nur mangelhaft iſt. Das Gehen iſt dann geradezu ge-
fährlich. Die Behörde ſei deshalb auf die Mißſtände aufmerk-
ſam gemacht, namentlich müßten mehr Arbeiter eingeſtellt werden,
damit die Arbeiten vor ſich gehen. Die Bewohner der Garten
ſtraße zahlen auch ihre Steuern, ſie können deshalb verlangen,
daß auch auf ihre Paſſage Rückſicht genommen wird.

0. Zeitz. Am Mittwoch vormittag gegen 9 Uhr ereignete ſich
auf der Chauſſee nach Droyßig unmittelbar am Kretzſchauer
Weg ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein Einwohner aus
Droyßig Namens Trebſt fuhr dort auf ſeinem Rade, als plötz-
lich ein fünfjähriger Knabe an ihm vorbeiſpringen wollte. Das
Kind kam mit dem rechten Fuß in das Rad, wobei ihm die
große Zehe vollſtändig abgeriſſen wurde. Ob den Radfahrer
die Schuld trifft, muß erſt noch feſtgeſtellt werden.

o. Zeitz. Jn der Neujahrs nacht wurden auf demhieſigen Vahnhof einige leere Wagen von zwei von Gera
kommenden Maſchinen zertrümmert, wobei auch der Maſchinen-
führer Meinhardt erhebliche Verletzungen erhielt. Die Schuld
für dieſen Zuſammenſtoß traf den Aſſiſtenten Anton Will und
den Weichenſteller Richter. Will will ſich überzeugt haben,
daß das Geleiſe, ſo weit er ſehen konnte, frei war und außer-
dem auch noch Richter gefrag thaben, der ihm verſicherte, daß
alles frei ſei. Erſt hierauf habe er den Maſchinen Durch-
fahrtsſignal gegeben. Richter hat das Signal „Frei“ gegeben,
da ſich ſeiner Meinnug nach der Rangierzug ſchon lange auf
einem anderen Geleiſe befunden habe. Feſtgeſtellt wird, daß
der Rangiermeiſter Kutſcher den Zug beim Rangieren ſtehen
ließ und in ein Reſtaurant ging. Durch den als Sachver-
ſtändigen vernommenen Bahndirektor Hüttig werden Will und
Richter als Schuldige bezeichnet, da ſie ſich hätten überzeugen
müſſen, ob das Geleis frei war. Will erhält deshalb vom
Landgericht Naumburg 100 M. Geldſtrafe, Richter dagegen
2 Wochen Gefängnis. Warum die beiden wohl ſo ver-
ſchieden beſtraft wurden, wenn ſie doch die gleiche Schuld
trifft

r. Weißenfels. Der Buchhalter einer hieſigen Schuhfabrik
iſt flüchtig geworden. Er ſoll Lohnliſten gefälſcht und Unter-

ſchlagungen verübt haben. JHerzberg. Aufs neue verhaftet wurde der frühere
Rendant der Vorſchußkaſſe, Gerhardt. Er war bekanntlich ſchon
einmal verhaftet, wurde aber wieder auf freien Fuß e
Durch ſeine Schuld hat der Vorſchußverein bedeutende Verluſte
erlitten.

Wieſeneng. Vorſicht nach dem Genuß von Kirſchen.
Die Magd r verfiel dem oft gerügten Leichtſinn und
trank nach dem Genuſſe von Kirſchen Waſſer. Nach 3 Tagen

Lrſlart das Mädchen o inKran) ſe Ben e rmut beſtraft wir er Geſchäftsanzeiger un Die Paſſanten der Bre teſtra e
mußten geſtern Zeuge ſpielen, wie in der Perſon der Frau
die bitterſte Armut auf die Straße geſetzt wurde. Da die Frau
G. auch erſt in den letzten gegen hat zwei Kinder begraben
laſſen, ſo gab ſelbſt der ausübende Beamte, Herr L., ſein Scherf
lein zur Stillung des mere Als Grund für dieſe Entfer-
pung aus dem ehemaligen Brandtſchen Haſe wird das, mit
der Armut, meiſt Hand in Hand gehende „Vorhandenſein z
Ungeziefer“ genannt.“ Was kümmert ſich der Hauspa
um die tiefen ſesliſchen Leiden einer Mutter, was um ihre troſt
loſe Notlage! Möge ſie betteln gehen, wenn ſie hun rig iſt,mäüge ſie draußen bei Mutter Grün einen Stein als opf
kiſſen wählen, wenn ſie müde iſt!

Magdeburg. Der Schiedsſpruch in Sachen der
Hamburger Akkordmaurer. Einer Parteiverſammlung,
welche in nächſter Saft ſtattfinden wird, legt der Vertrauens
mann folgende Reſolution vor: „Die Magdeburger Partei
rer und Parteigenoſſinnen ſehen in dem Spruch, den das
Hamburger Schiedsgericht in der Angelegenheit der Akkord-
mauxer gelit hat, keine den Traditionen der Partei ent
ſprechende Entſcheidung; ſie mißbilligen denſelben aufs ent
reſte und erwarten eine baldige Kaſſierung des Schieds-
pruchs.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Auch heute rangiert die Rubrik Ertrunken unter den Un

glücksfällen: Der i terggſen Große in ertrank beim
Baden der Klempner Mewes in Burg fiel beim Abkürzen
des Weges nachts in die Jhle und ertrank; in Laucha er
trank das tihrige en des Handarbeiters Hoffmann, alses am Ufex der Unſtrut ſpielte Jn Magdeburg ſt die
Frau des Kutſchers Bahn (ſiehe geſtr. Provinzial-Chron.) den
ſchweren Brandwunden erlegen. Jn Genthin kam ein
Knecht unſer ſeinen Wagen. Er ſtarb an den erhaltenen Ver-
letzungen, Erhängt pat ſich in Magdeburg die Witwe
Drüſe. Motiv: Unheilbare Krankheit.

Berſammklungsberichte.
Wittenberg.

Gewerkſchaftskartell. Unſere letzte nahm beiAnweſenheit von 13 Delegierten und mehreren äſten, welche

ſich alle m an der Diskuſſion beteiligten, einen guten
Verlauf. Die Tagesordnung wurde glatt erledigt.
ſchließt im 2. Quartal bei 60.48 M. Einnahme und 6.42 M.
Ausgabe mit 54.06 M. Ueberſchuß ab. Die Agitation r das
Gewerbegericht iſt ſo weit gediehen, daß die in Umlauf
ſetzten Liſten demnächſt eingezogen werden und die Petition
alsdann an den Magiſtrat abgeſchickt wird; wir werden ba dann
ſehen, ob unſere Bemühungen um die Errichtung eines ſo
ſegensreichen Jnſtituts diesmal beſſer belohnt werden. Ferner
faßte das Kartell den ſehr wichtigen Beſchluß, dem Biblio
theksweſen volle Aufmerkſamkeit zu widmen. Es wurde
konſtatiert, daß nur die Buchdrucker, Porzellan und Holz-
arbeiter eine Bibliothek haben, welchem Zuſtande ein Ende ge
macht werden muß. Ein Vorſchlag des Schriftführers, welcherſeine ea. 100 Nummern nan Bibliothek den kartellierten
Gewerkſchaften leihweiſe zur Verfügung ſtellt, wurde lebhaft be
i und die Delegierten aufgefordert, in ihren Verſammlungen
ür Anſchaffung von Büchern zu agitieren. Der Gedanke einer

Vereinigung der hier beſtehenden Bibliotheken wurde ſehr leb-
haft erörtert, doch vorläufig zurückgeſtellt. Hierauf beſchloß das
Kartell die Aufſtellung einer Statiſtik, um über die Stärke
und das Organiſationsverhältnis der hieſigen Gewerkſchaften
Aufſchluß zu erhalten. Betreffs der Streikunter-
ſtützungen kam ein 3 zur Annahme, der beſagt, daß
nur vom Hauptvorſtande der ſtreikenden Gewerkſchaft gezeichnete
Liſten in Umlauf geſetzt werden ſollen. Hoffen wir, daß die
gewählten Vertreter auch in Zukunft ſo zahlreich erſcheinen,
wie in der letzten Sitzung; nur ſo können die eines Kartells
harrenden Aufgaben gen werden. Nächſte Sitzung am
25. Auguſt. (Eing. 31. v. M.) O. W.

Aus dem Reiche.
Berlin. Auf der Kriminalpolizei erſchien geſtern in

ſehr aufgeregten Zuſtande der Kaufmann und Hauseigentümer
Knechtel aus der Zoſſenerſtraße Nr. 1 und ſtellte ſich ſelbſt
mit der Angabe, daß er nach einem voraufgegangenen Streit in
der Wut auf ſeine Frau geſchoſſen habe. Die Polizeiſtellte durch eine Anfrage feſt daß Frau Knechtel, die in den
Hals getroffen wurde, bereits verblutet und tot ſei. Darauf-
hin wurde Knechtel in Haft genommen. Das Ehepaar lebte
uneinig miteinander, und Zänkereien waren an der Tagesord-
nung.Berlin. Der in Unterſuchungshaft befindliche Agent Kühne
alias r Wilſon“ iſt ſchwer nierenleidend. Fier
hat ſich noch ein ſo ſchweres Augenleiden geſellt, daß die all
mähliche Erblindung zu erwarten ſſt. wird daher auf Ver
anlaſſung ſeines Verteidigers, R.A. Dr. Schwindt, vorausſicht
lich in nächſter Zeit von Moabit nach der königlichen Charitee

werden. Sein Leiden ſoll ein ſo ſchweres ſein, daß
der Tod ihn aller Vorausſicht nach vor Strafe bewahren wird.

Hamburg. Auf dem zur Zeit Segelſchiffhafen liegenden
engliſchen Dampfer Elswick Park, brach geſtern nacht Feuer
aus, welches in der Ladung, Pitchpinehölzer, Baumwolle und
Baumwollſagtmehl, verheerend um h Faſt Den noch be
hatten Löſchdampfern gelang die Bekämpfung und Ver-
ütung des Ueberſpringens auf andere Schiffe. Die nunmehr

r Waſſer geſetzte Ladung iſt anſcheinend gänzlich ver
nichtet.

iel. Der Tourendampfer „Thielen“ ſtieß im Nord-
oſtſeekanal mit dem Roſtocker Dampfer „Eugenie Krohn“

uſammeng. Beide erlitten Havarie, vermochten aber, diegeh fortzuſetzen. Auf dem „Thielen“ entſtand eine furchtbare

anik, aber nimand wurde verletzt.
Danzig. Jm Großen Haff untergegangen iſt am Diens-

tag der Dampfer Matador, der mit Hebungsarbeiten an der
Titanja beſchäftigt war. Die Mannſchaft wurde gerettet und
nach Swinemünde gebracht.

Wohlau. Vatermord. Jn Groß-Baulwie kam es in der
Familie des Einwohners r infolge eines heftigen Streites
zwiſchen Vater und Sohn zu Thätlichkeiten, bei denen der erſtere
erſchlagen wurde.

Eſſen (Ruhr). Geſtern nachmittag hat ſich hier der Jndu
ſtrielle Feld mann in ſeiner an der Kettwäger Chauſſee gele
genen Villa erhängt. otiv: Geldnöte.
Stuttgart. Der Gottesmann Faulhaber begna-

digt! Wie der Tagwacht von zuverläſſiger Seite mitgeteilt
wird, iſt der frühere Pfarrer Faulhaber, welcher wegen der be
kannten großen Betrügereien zur Verbüßung ſeiner 28 monat-
lichen Gefängnisſtrafe in Rottenburg war, nach Verbüßung von
14 Monaten im Wege der Gnade vorläufig entlaſſen“.
Faulhaber, welcher vom Arzte als krank erklärt war und dem
entſprechend eine beſſere Koſt erhielt, hat auch durch weitere
ihm eingeräumte Vergünſtigungen ein ganz beſchauliches Da-
ſein geführt. Er trug ſeine eigene, keine Gefangenenkleidung,
durfte ſich ohne Aufſicht im Freien ergehen, wurde von den
Aufſehern in zuvorkommendſter Weiſe gegrüßt und mit „Herr
Pfarrer“ angeſprochen und hatte zu ſeiner Bedienung einen
anderen Gefangenen.

Stuttgart. Die Geflügelcholera in Württemberg
iſt im Rückgang begriffen. Ende Mai waren noch 392 Geheſte
in 47 Gemeinden verſeucht, Ende Juni nur noch 191 Gehö
in 22 Gemeinden.

forzheim. Anarchiſt Kumiez, der ſeiner Zeit das
Attentat auf den Bankier Heilbronner in Stuttgart ver
übte, wegen deſſen er zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
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wurd er 16 verbüt und ſich in dieſerSo dert hat, worden. d iſt ein
begabter Kunſtſchreiner und will ſich als ſolcher künftig in

Unter erwerben.

Vermi ſchtes.

Vom Hans Blum. Aus elden im ſchweize-
riſchen Kanton Aargau wird uns geſchrieben, daß der jetzt dort
wohnende Hans Blum infolge der ihn durch den Leipziger

getroffenen Verluſte geiſtig ſo geſtört worden iſt, daß
er einer Heilanſtalt übergeben werden mußte.

Jules Verne, der in Amiens wohnende bekannte Schrift-
ſeller- pat in jüngſter Zeit vollſtändig ſein Augenlicht ein
gebüßt.

Aus Rache zündete der Arbeiter Brudeck in Auſpitz in
Oeſtreich iſch Schleſien das Anweſen ſeines Schwiegerſohnes an,
ſegte 4 und ſeine eigene Frau und verwundete ſich dann

e ich.Erwiſchte Eiſenbahnräuber. Jn Rußland ſind in der
letzten Zeit verſchiedentlich Eiſenbahnzüge von Räubern über-
fallen und geplündert worden. Nunmehr iſt es der Gendar-
merie gelungen, 22 Perſonen von der Bande, die 7 der
Fahrt auf Güterzüge der MoskauJaroßlawer da prangen,
e d Fahrperſonal angriffen und durch Schüſſe verletzten,
zu verhaften.

Eine 107 Jahre alte Frau, Namens Lemmer, welche
von einem Laſtwagen überfahren worden war, verſtarb zu Wir-
ballen (Ruſſiſch-Polen) an den Folgen dieſes Unfalls.

Bei dem vorgeſtrigen Gewitter ſind in Frankreich
zahlreiche Menſchenleben zu beklagen geweſen. Jn dem Lager
von Coetquidau wurden zwei Artilleriſten, welche an einer

ſtungsmauer Schutz gegen das Unwetter geſucht hatten, vom
litze getroffen und getötet, ein dritter wurde gelähmt. Jn

dem Grenzdorfe Camp de Venal ſind 7 Perſonen auf einem
öffentlichen Platze durch Blitzſchlag getötet worden. Jn Ribas
wurden ebenfalls zwei Perſonen vom Blitze erſchlagen.

27 Pariſer Muſter beginnen auch die AntwerpenerDroſchkenkutſcher ihre Pferde zum Schutz gegen die
Sonne mit mächtigen Strohhüten zu verſehen, Am
Donnerstag erſchienen die erſten Gäule in dieſem fput
natürlich zum allgemeinen Jubel der Jugend. Thatſächlich ſieht
der durch ein um den Hals geſchlungenes Band befeſtigte Pferde-
hut mit ſeinen beiden Qeffnungen für die Ohren recht drollig
aus, indes ſcheinen die Tiere ſich unter dem ſchützenden Stroh-dach recht hehaglich zu fühlen. Da die Pferde leicht dem
Sonnenſtich ausgeſetzt ſind, dürfte ſich die neue Mode bald
Bahn brechen.

Die Bezeichnung „Herr“ auf Adreſſen wegzulaſſen,
wird als Beleidigung aufgefaßt und als ſolche beſtraft. Jm
März hat nämlich das Schöffengericht in Meerane einen Bau
unternehmer wegen Beleidigung zu 20 Mark Geldſtrafe
oder vier Tagen Haft verurteilt, weil der Angeklagte dem
Kläger, einem Glauchauer Bankier, eine Poſtkarte geſandt hatte,
auf deren Außenſeite er die Bezeichnung „Herr“ weggelaſſen

Wien ſeine

hatte. Auch das Berufungsgericht iſt der Anſicht des Schöffen-
Kern beigetreten und hat deshalb die hiergegen eingelegte

erufung verworfen.
Ueber einen koſtſpieligen Käſe ſchreibt man der Frkf.

Ztg. aus Zürich: Kürzlich machte der Züricher Limmatklub
eine Waſſerfahrt nach Straßburg. Wie nun vor jetzt 325
Jahren auf dem von Fiſchart beſungenen „Glückhafften Schiff“
ein Topf mit Hirſebrei mitgeführt wurde, ähnlich führten die
Mannen des Limmatklubs auf ihrem, Waidling auch etwas
Eßbares, allerdings etwas Kaltes, nämlich einen Käſe mit,
um ihn mit den Straßburger Freunden in der wunderſchönen
Stadt zu verzehren, wie man es weiland mit dem Hirſebrei
emacht. Die Preſſe nahm von der Käſe-Atzung Notiz, wieſch zeigen ſollte, zum Schaden der Auf dem Heim-

wege, den man zu Land mit der Eiſenbahn antrat, machten
die Teilnehmer der Fahrt zu Freiburg i. Br. Kaum
waren ſie am Bahnhof ausgeſtiegen, als auch ſchon, ſo wird
erzählt, zwei Landjäger herankamen und den Vorſteher des
Klubs nach dem Zollamt zitierten. Dort wurde dem verblüff-
ten Eidgenoſſen eröffnet, daß man den Käſe unverzollt
nach Deutſchland gebracht und alſo gegen das Geſetz geſündigt

habe. Alle Vorſtellungen, welcher Art der Käſe Export ge
weſen ſei, t und nicht eher konnte der Zitierte
abreiſen, bis er 400 Mark, die ihm von befreundeter Seite in
Freie er ehn wurden, hinterlegt hatte. Mit gemiſch-
ten hlen reiſte man dann heimwärts der Schweizergrenze
u. Jn Zürich t, wurde ein Konzilium abgehalten,
eſſen Ergebnis die Abfaſſung eines Schreibens an die badiſche
ollbehörde war, worin um Abſolution von der begangencn
ollſfünde, d. h. um Befreiung vom Zoll und von Zollbuße

gebeten wurde. Ob es etwas helfen wird? Einweilen mag
man ſich notieren, daß die Züricher Käſefahrt im Juli A. D.
1901 ſtattgefunden hat.

Ein Hünengrab wurde jüngſt, wie Die Natur mitteilt,
in der Nähe von Pritzwalk erbffnet, Jm Volksmunde
zu die Sage, daß in dieſem Grabe ein König in einem drei-
achen Sarge ruhe. Der Grabhügel iſt rund und hat einen

Umfang von etwa 300 Schritt bei einer Höhe von 11 Metern.
iſt von einer äußeren Steinſetzung umgeben, und zu ſeinem

Bau ſind etwa 30600 Kubikmeter Erde erforderlich geweſen.
Der hineingetriebene Stollen traf zufällig den Eingang der
Grabkammer. Dieſe wird von neun großen erratiſchen Blöcken
e die mit der Seite nach innen ſtehen und eine

öhe von /2 bis 2 Meter haben; da ſie von verſchiedener Breite
ind (0,50 bis 0,96 Meter), ſo entſteht ein unregelmäßiger neun-

eckiger Raum, über den ſich eine Decke wölbt, die, ebenfalls aus
erratiſchen Blöcken hergeſtellt, nach Art der pelasgiſchen Ge
wölbe erbaut iſt. Die Fugen zwiſchen den ſenkrechten Blöcken
ind mit kleinen Steinen ausgeſetzt, die Wand iſt mit einem

örtel aus Thon und Sand abgeputzt, und an ihr iſt mit roter
arbe ein teppichähnliches Muſter dargeſtellt. Jm Jnnern der
rabkammer ſtanden drei Urnen aus Thon, eine große und

zwei kleine. Die große hatte einen Deckel, und in ihr ſtand eine
aus Bronze getriebene Urne, welche die Knochenreſte eines
Mannes und eines Hermelins enthielt. Jn den beiden kleineren
Urnen befanden ſich Reſte weiblicher Perſonen, vermutlich Herrin
und Dienerin. An der Wand der Kammer lehnte ein Bronze-
ſchwert, und in den e lagen ein Bronzekelch, ſowie
Meſſer und kleinere Schmuckgegenſtände aus Bronze und Eiſen
als Beigaben. Der Fund verweiſt auf die Anfänge der Bronze-
eit um das Jahr 1000 v. Chr. Der gewaltige Bau und die

eigaben n erkennen, daß man es hier mit dem Grabe eines
Königs zu thun hat.

Letzte Nachrichten.
Paris, 1. Auguſt. Aus Chambery wird über eine neue

Spionageaffaire berichtet: Die franzöſiſchen Militärbehörden
haben einen Soldaten verhaftet, welcher die Pläne der Feſtungs-
batterien von Montmelion an Italien verkauft haben ſoll. Jm
hieſigen Kriegsminiſterium erklärt man, keinerlei Einzelheiten
über dieſe Angelegenheit zu beſitzen.

London, 1. Auguſt. Die Times berichten, der franzöſiſche Ge
Pore habe Li-Hung-Tſchang um eine Konzeſſion zumau einer Eiſenbahn zwiſchen Paotingfu und Tientſin er-

ucht.

Aus Shanghai wird gemeldet: Die NordChina Daily
News erklären, die kaiſerlichen Dekrete, welche die Rückkehr des
Hofes nach Peking andeuteten, ſeien nur zu dem Zwecke ver-
öffentlicht worden, die Verbündeten irrezuführen. Die hohen
Beamten in Peking treffen in aller Stille ihre Vorkehrungen
zur Ueberſiedelung nach Singanfu.

Daily Mail berichtet aus Amſterdam: Der Beſuch
Krügers bei Me. Kinley iſt nunmehr feſtgeſtellt. Krüger
wird ſich Mitte September nach den Vereinigten Staaten ein

Das amerikaniſche Burenkomitee iſt bereits von dem
Beſuch informiert worden.

Die tägliche Verluſtliſte der Engländer in Südafrika
betrug für geſtern: 8 Mann tot, 13 verwundet, 1 vermißt.

Rom, 1. Auguſt. Seit geſtern nachmittag 42/2 Uhr befindet
ſich Crispi im Todeskampf. Alle Beſucher haben die
Villa Lina verlaſſen, nur die Familie und die intimen Freunde
umſtehen das Sterbebett.

Budavpeſt, 1. Auguſt. Jm ganzen Lande werden gro e
Trauerkundgebungen für Szilagyi veranſtaltet. Alle Blätter
erſcheinen mit Trauerrand, alle Gebäude ſind ſchwarz beflaggt.
Freitag findet trotz der Sommerferien eine Sitzung des
Abgeordnetenhauſes ſtatt und nachmittags erfolgt die
Beiſetzung auf Staatskoſten in einem Ehren-
grab neben dem Mauſoleum Deaks. Die Obduktion ergab
als Todesurſache Gehirnſchlag.

Teuchern.
Nächſten Sonntag, den 4. Auguft, werden hier die Petiti-

onsliſten gegen den Brotwucher weiter in Umlauf gebracht.
Es iſt wohl Pflicht eines jeden Genoſſen, ſich daran zu betei
ligen, damit auch wir hier in Teuchern maſſenhaft Unterſchrif
ten ſammeln, was wohl nicht ſchwer ſein wird, wenn ſich alle
Genoſſen die Mühe geben und die Liſten ordentlich vorlegen.
Diesmal muß die Arbeit gründlich ausgeführt werden, wenn
ſie einen Erfolg haben ſoll. Es findet dieſerhalb Sonnabend
abend im Grünen Baum eine Beſprechung ſtatt und wer
den die Liſten gleich verteilt. Unſere Parole muß jetzt ſein:
Auf zum Kampf gegen den Brotwucher! W. Otto.

Briefkaſten der Redaktion.
A. H., hier. Wir haben nicht nur die Aufgabe der Kriti

ſang ſondern auch der Orientierung. Und von dieſem Ge
W unkte aus haben wir das Programm für den Kaiſer-

beſuch in unſerem lokalen Teile aufgenonmen. Daß in
re Beziehung nicht zu viel geſchieht, dafür laſſen Sie uns
orgen.

d. H. Vor dem 39. Jahre dürfen Sie nicht zurückkehren.
(S 111, Ziffer 18 der Wehrordnung.)

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 31. Juli.

Aufgeboten Der Arbeiter Pötzſch und Emma Zſchoerneck (Saaleſtraße 5).
Eheſchließungen: Der Aufſeher Guilland und Martha Arndt (Am Kirchthor 26
t n 26). Der Maler Eule und Luiſe Schulze (Ackerſtraße 7 u. Fleiſcher

raße 27).
Geboren: Dem Schneider Timmel eine T. Albrechtſtraße 24). Dem Feuerwehr

mann Henſchel ein S. (Herderſtraße 5). Dem Steinſetzer Lenz eine T. (Hardenberg
ſtraße 37). Dem Rangierer Langholz ein S. (Angerweg 8). Dem MaſchinenmeiſterAckert ein S. Blumen alſtraße 25).

Geſtorben: Des Klempner Altmann S., 2 Mon. (Ackerſtraße 1). Des Tiſchler
Günzerodt T., 3 Mon. (Leſſingſtraße 27). Des verſtorb. Schneider Wiemer S., 9 J.
(Diakoniſſenhaus). Des Kaufmann Wetzel S., 1 Mon. (Große Brunnenſtraße 28).

Halle (Süd, Steinweg 2), 31. Juli.
Aufgeboten: Der Eiſendreher Schwenzer und Bertha Engelke (Jakobſtraße 43 und

Bruckdorferſtraße 7). Der Kaufmann Stute und Helene Hennicke (Schulſtraße 1). DerMonteur Bardelt und Bertha Bauch (Halle und Berta a. d. Jlm).

Geboren: Dem Arbeiter Grimmer eine T. (Königſtraße 70). Dem Arbeiter Wen
diſch eine T. (Dieskauerſtraße 14). Dem Arbeiter Prill eine T. (Steg 8).

Geſtorben: Des Schloſſer Zimmermann T., 2 W. (Krukenbergſtraße 99. Des
Maurer Oſtmann Ehefrau, 34 J. (Klinik). Des Zimmermann Dreßler S., 2 Mon.
(Kapellengaſſe 7). Des Arbeiter Johl S., 11 Mon. (Schloſſerſtraße 16). Des Handels
mann Moritz Ehefrau, 54 J. (Klinik). Des Geſchirrführer Glöckner T., 1 J. (An der
Baderei 3). Der Kutſcher Schulze 43 J. (Prinzenſtraße 11). Der Maurer Lange, 26 J.
(Klinik). Der Arbeiter Kopp, 66 J. (Eliſabeth-Krankenhaus). Des Schmied Tewes
S., 6 Mon. (Dieskauerſtraße 15). Des Arbeiter Tammköhler S., 1 J. (Gerberſtr. 18).
Des Schmied Göthe S., 1 J. (Kleiner Sandberg 14). Des Agent Tomalak S., tot
Krrer (Dieskauerſtraße 2). Des Heizer Pitſchke T., 5 J. Delitzſcherſtraße 11). Des
Maurer Brandenberger S., 1 Mon. (Thornraße 37). Der Kaufmann Friedrich, 42 J.
(Eliſabeth-Krankenhaus). Der Gefreite Heffmann, 24 J. (Garniſonlazarett). Der
Kupferſchmied Dornbuſch, 67 J. Delitzſcherſtraße 6). Der Schmied Härtel, 47 J.
(Nikolaiſtraße 6). Die Witwe Heinze, 81 J. (Parkſtraße 20).
(Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation erforderlich. Steverzettel ſind aus

geſchloſſen.)

Arbeiter Sekretariat, Halle a. H.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 91
und 4--8 Uhr.

Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig
keiten über Kranken, Unfall, Alters- und Jnvalid:täts Ver.
ſicherung, über Ahelteg ung Bereins und e e

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in alle.

Sozialdemokratiſcher Verein Streckau.
Sonntag den 4. Auguſt nachmittags 3 Uhr im Gaſthaus „Glück auf“

zu Streckau

VersammI um g-
Tagesordnung: 1. Steuereinnahme. 2. Der Kreistag zu Weißen-

g. r te Wahl der Delegierten dazu. 3. Wahl eines Vorſitzenden. 4. Ver-
edenes.

Die Mitglieder, welche noch Bibliotheksbücher haben, werden erſucht,
ſelbige ſofort abzuliefern. Der Vorſtand.äſte haben Zutritt.

Gewerkſchafts Feſt Raumburg.
Sonntag den 18. Auguſt nachmittags 3 Uhr

HolzeAusflug nach dem Jlemminger
Dortſelbſt Konzert,

(3. Schießſtand)).
Abmarſch von dem n mit Muſik.Kinderbeluſtigungen aller Art, Turnuſpiele ausgeführt vom Turnverein

„Gut Heil“, abends Ball im „Schwarzen Adler“.
s ladet ergebenſt ein Das Komitee.

Verein deutsch, Schuhmacher Weissenfels
Sonntag den 4. Auguſt in der „Zentralhalle“

Sommer ergeügen
beſtehend in Tanz und u

Anfang 4 Uhr. W Ende 12 Uhr.d Mitglieder ſowie Freunde des Vereins ſind hierdurch freundlichſt

eingeladen.
Gleichzeitg ſei auf die Mitglieder Verſammlung am Sonnabend

den 83. Auguſt aufmerkſam gemacht. Auf der Tagesordnung ſteht: „Die Berichte der preußiſchen Gewerbeinſpektion vom V 1900“.

e Ortsverwaltung.

Garten, Halle.
Kinder 30 Pf.

Achtung!

B.

Doologischer
Entree 50 Pf.

Achtung!
Sonntag den 4. Auguſt findet in Eulenau das

Erntke feſt
ſtatt, wozu ſämtliche Genoſſen, Freunde und Gönner eingeladen werden.ſt Für beſte Speiſen und Getränke iſt geſorgt. Es ladet ergebenſt ein

Genoſſe R. Siegert, Gaſtwirt in Eulenau bei Torgau.

Naturheil- Anstalt Gross-ena
bei Nanmburg a. S., Thüringen, behandelt mit vorzüglichen Heilerfolgenn beſond. veraltete Leiden. Gahiet Preſſe

a Proſpekt frei.rankheiten,
Näheres auch Halle-Giebichenſtein, Friedenſtraßze 28.

well Iäkg.
Sollten durch plötzlichen Expedientenwechſel Abonnenten das

Blatt nicht erhalten haben, ſo bitten wir den

Friedrich Hordorf
ſofort zu benachrichtigen, damit dasſelbe zugeſtellt werden kann.

Die Preßkommiſſion von Schkeuditz.

enoſſen

Leuſſcher Holzarbeiter-Verband.

ahlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 3. Auguſt abds. 8 Uhr

bei Schindler
Mitglieder -Verſammlung.

Tagesordnung Vortrag über: Die
kommende wirtſchaftliche Kriſe und die
Stellung der Arbeiter dazu. Ref.: Koll.
Leopoldt. Verbandsangelegenheiten.
Die Verſamml. wird pünktl. eröffnet.
Zahlr. Beſuch erw. Die Ortsverwalt.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Donnerstag den 1. Auguſt
Wieder -Eröffnung!

The Gobelins. Maler u. Lumpen-
ſammler. (Neu! Orig. Mr. Ernst
Perzinx mit ſeinen Akrobaten-
Affen. (Senſationell Die drei
Toscanis gymnaſt. Pantomimiſten.

Les 2 Mattignolles, muſikaliſche
Fantaſten. Herr Louis In Chapelle,Bauchredner m. automatiſchen Figuren.

Die Schweſtern Alexandrine u.
Lweie, Equilibriſtinnen auf den ſchwe-
benden Doppel Trapez. Fräulein
Lueie Dumont, Geſangs-Soubrette.

Herr Morit- Heyden, Original-
Geſangs- Humoriſt. Jules Green-
vaums Amerikaniſcher Bioskop mit
ſeinen lebenden ſenſationellen Photo-
graphien.

eginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Freitag Schlachte Feſt.
Vranz Heilmann,

t Nikolaiſtraße 6.
ſeine u. gebr. Möbel

größte Auswahl, biligſte Preiſe.
Ganje Ausſtattungen!

aurch Geſegenheits Einkäuſe villigſt.

M. S hem mel
Rathausſtr. S.

Apollo-Theatoer,
Letzter Sommerspielplan.

The Luri-Luris, Diaboliſche
zentriks. Seppl Werner, Ferpor t.

Bertho Beloni, Soubrette
Hochberg Duo.
FantaskKa, Operetten Soubrette.
Exoelsior Trio, Wiener Walzer-
Tänzer.

Jn Vorbereitung
Auf Tod und Leben.

Urkom. Enſemble.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Bei ungünſt. Witterung im Saale.
Freitagh Schlachte Feſt.

J. Ranse,
Advokatenſtraße 9a.

Freitag W Schlachtefeſt.
II. Theilo, Zeitz Schützenſtraße.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.

V. Bermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Privat Mittagstiſch p. Woche 3 Mk.

Witwe Richter, Zinksgartenſtr. 15, II.

Spiegel -Vertikows
a nur 45 Mk. Kleiderſchränke v.
194 Mk. an, Vertikows von 30 Mk. an,
Tiſche von 8 Mk. an, Spiegel 3 Mk.,
Stühle von 2 Mk. an.

Reue Sofas von 25 Mk. an.
Jn eigener Werkſtatt angefertigt unter

Garantie. Anſicht gern geſtattet.
8. Rosenborg, Gei 21, I.

Kaufe j. Kangrienhähne 1. Brut
gut angemauſert u. Weibchen
zum höchſten Preis den 2. u.
3. Auguſt, re u. Sonn
abend, Gaſthof Stadt Leipzig,
Leipzigerſtraße.

J. Tischler
aus Magdeburg.

Margarete

Anſt. Schlafſt. off. Wilhelmſtr. 4, H. II.

ectfecern
beſte, doppelt gereinigte Ware,

fertige Vetten, Jnkets,
mm Bezüge, mm

Tafel- und Fiſchgedecke,
Handtücher,

Taschentücher etc.

empfehlen fend Mtgen,

Bruere

Benjamim
Gr. Ulrichſtraße 23.

Reſtaurant Trift u. Vöcſtr.Cce.

Sonnabend und Sonntag
Hähnchen- Auskegeln.

Es ladet ergebenſt ein
Otto Gareis.

Glace-Handſchuhe, Leinen-
wäſche Hoſenträger Kra-
watten, Herrenhüte, Hchüler-
mützen empfiehlt

eitz,Max Matthes, auitäge o.

T Grucdeöfen
S in allen Preislagen, ſchon

z I von 5.50 Mk. an, empf.T. Feustel,
e Schloſſermeiſter,Herrenſtraßze 19.

Dienstag abend 8 Uhr ſtarb nach
langem ſchweren Leiden mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Bruder u
Schwager, der Schmied

Paul Härtel
im Alter von 48 Jahren.

Um ſtille Teilnahme bittet
Die tieftrauernde Witwe uebſt

Kindern.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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